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AAUUFFSSEEHHEENNEERRRREEGGEENNDDEERR  DDIIEEBBSSTTAAHHLL  

 

 Ein in der Kriminalgeschichte wohl einmaliger Fall sorgte vergange-
ne Woche für Aufsehen; ein Schäfer wurde zusammen mit seiner 
kompletten Herde gestohlen. 
Der oder die Täter haben dabei sowohl Schafe als auch Schäfer 
durch lebensechte Attrappen ersetzt. „Diese Fälschungen sind nur 
mit modernster Kriminaltechnik zu entlarven“, so ein Polizeispre-
cher. Die Frau des Schäfers war aufmerksam geworden, weil die 
Täter nachlässig beim Aufstellen der Attrappen vorgegangen waren, 
bei einem Schaf fehlte der Kopf (Siehe Foto). Die aufgebrachte Frau 
dazu: „Sonst hätte ich das wohl nie bemerkt“. 
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11..  MMAAII  UUNNDD  PPEETTRRUUSS  HHAATTTTEE  EEIINN  EEIINNSSEEHHEENN!!  

Wie schon im vergangenen Jahr, lud der Heimat- und Verkehrsver-
ein auch dieses Mal wieder alle Laubacherinnen und Laubacher zum 
beinahe traditionellen Maibaumfest ein. 

Trotz vieler Befürchtungen hatten sich über Nacht die Gewitter-
wolken verzogen und es wurde ein richtig schöner Frühlingstag. 

Um 11°° Uhr wurde „die Kaffee und Kuchen-Bar“ eröffnet und 
die ersten Bratwürste machten die Bekanntschaft mit dem Grill. Es 
dauerte nicht lange, da füllte sich der Dorfplatz mit zahlreichen mehr 
oder weniger hungrigen Laubachern, die dann auch ganz herzlich 
durch unseren Ortsbürgermeister Gerd Mundt, im Namen des Hei-

mat- und Ver-
kehrsvereins 

begrüßt wur-
den. Bei Kaf-
fee, Kuchen 
und rostbrau-
nen Würstchen 
ging es gesel-
lig weiter, 

spannend 
wurde es wie-
der bei dem 
Spiel „ Schät-
zen Sie mal“, 

wie viel wiegt z.B. eine Flasche Schnaps, eine Dose Wurst usw.? 
Dabei hatten S. Vogeley, U. Schelp, G. Naumann, Berthold und F. 
Lentfer die Nase vorn und konnten sich über den jeweiligen Preis 
freuen. Die musikalische Einlage  boten uns die Grundbachmusikan-
ten, und wir stellten fest , sie werden von Auftritt zu Auftritt immer 
besser. 

Da an einem so heißen Tag natürlich der Flüssigkeitsverlust des 
Körpers mit Maibowle, Bier oder Cola ausgeglichen werden musste, 
wurde der Andrang am Getränkestand immer größer. 

Gegen 19°° Uhr ging dieses Fest langsam zur Neige und man 
könnte vermuten, Petrus ist vielleicht doch ein Mitglied im Heimat- 
und Verkehrsverein. Meiko Maeser 

 

Richtig was los war am 1. Mai auf dem Dorfplatz 
beim Aufstellen des Maibaumes. 
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SSOOVVDD  --  EEIINN  VVEERRBBAANNDD  SSTTEELLLLTT  SSIICCHH  VVOORR  

Sozialverband Deutschland (SoVD) Ortsgruppe Laubach (ehem. 
Reichsbund) 

Der Sozialverband Deutschland berät seine Mitglieder über ihre 
sozialen Rechte, hilft bei Antragstellungen und bietet Rechtschutz 
vor den Sozialverbänden. 

Durch unsere Mitgliedschaft unterstützen wir den SoVD. Auch 
einige Mitglieder der Ortgruppe Laubach wurden schon erfolgreich 
vertreten. 

Der Ortsverband Laubach wurde 1948 gegründet und zählt heute 
28 Mitglieder. Unser Ziel im Vorstand ist die Gemeinschaft und die 
Geselligkeit im Ortverband beizubehalten. 

In diesem Jahr stehen eine Busfahrt, ein Kaffeenachmittag evtl. 
eine Modenschau und wie immer unsere Weihnachtsfeier an. 

Alle Laubacher die Interesse haben den SoVD durch ihre Mit-
gliedschaft zu unterstützen, melden sich bei Ruth Abel oder jedem 
anderen Vorstandmitglied. 

Der Monatsbeitrag beträgt DM 8,-. 

Vorstand des Ortsverbands Laubach: 
 

1. Vorsitzende: Ruth Abel 
2. Vorsitzender: Heinz Heumann 
Schriftführer: Harald Jürgens 
Kassiererin: Gerda Mühlhausen 
Beisitzer: Rudolf Förster und  
 Helmut Siegel 

 
Ruth Abel 

Weitere Informationen erhalten Sie auf der Laubach-Homepage im 
Internet: www.laubach-werra.de 
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22..  „„LLAANNGGEE  LLAAUUBBAACCHHEERR  NNAACCHHTT““  

Alle sind sie wieder dabei, bei der 2. Laubacher Nacht am Samstag, 
30. Juni: Die Laubacher Chöre, die Grundbachmusikanten, der 
Mündener Bläserkreis, der Heimat- und Verkehrsverein, der Ortsrat 
natürlich, die Realgemeinde, der Sportverein, die Feuerwehr und - 
als Initiator – die Kapellengemeinde. 

Genauso bunt wird das Programm wieder sein: Um 18 Uhr be-
ginnt es mit einem Gottesdienst mit den beiden Pastoren Göttges und 
Breede (auch der in Laubach wohnende kath. Pastor Felix von 
Merveldt ist angefragt!) der musikalisch ausgestaltet wird von dem 
Mündener Bläserchor und den Grundbachmusikanten: zum ersten 
Mal spielen beide Blechblas - Chöre gemeinsam. 

Und dann geht es Schlag auf Schlag: Da wird Theater geboten 
und Stepp - Aerobic, da gibt es Spiele für Groß und Klein, da wollen 
Mitglieder des Ortsrates und des Kapellenvorstandes um die Wette 
sackhüpfen, da gibt es Würstchen und eine Pudding-Bar und natür-
lich die unterschiedlichsten Getränke.  

Da singen die Laubacher Chöre, da gibt es eine Kaffe-Ecke, einen 
„Welt - Laden“ und einen Bücherflohmarkt, da musiziert die Lauba-
cher Musikgruppe „Querbeet“ und da kann man sich amüsieren über 
das Pastoren - Kabarett. 

Den offiziellen Abschluß bilden dann wieder die „Lichter über 
Laubach“. 

Die Veranstalter laden zu dieser 2. Laubacher Nacht beim Dorf-
gemeinschaftshaus alle Laubacher – und natürlich Gäste von außer-
halb – herzlich ein und würden sich freuen, wenn der Erfolg ebenso 
groß ist wie bei der 1. Laubacher Nacht vor zwei Jahren. 

Pastor H. Breede 

  

KKOONNFFIIRRMMAANNDDEENNAANNMMEELLDDUUNNGG  

Die Anmeldung der neuen Konfirmanden (ca. 12 Jahre alt) kann im 
Gottesdienst am Sonntag, 5. August, um 13:00 Uhr in der Laubacher 
Kapelle erfolgen. 

Pastor H. Breede 
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DDAAUUEERRHHAAFFTTEESS  GGRRÜÜNN  AAMM  FFEERRNNSSEEHHUUMMSSEETTZZEERR  

Nicht wenig staunten Spaziergänger in der Laubacher Feldmark ei-
nes schönen Maimorgens, als sie am Fernsehumsetzer des Norddeut-
schen Rundfunks drei sehr aktiven Mitarbeitern des Betriebs Stadt-
grün (Gartenamt der Stadt Hann. Münden) bei der Arbeit zusehen 

konnten. 
Manch einer 

fragte sich viel-
leicht, ob die 
Stadt es sich 
überhaupt leisten 
könne, in einem 
Bereich zu pflan-
zen, für den sie 
gar nicht zustän-
dig ist. Denn 
schließlich weiß 
fast jeder in 
Laubach, wem 

das Grundstück am Fernsehumsetzer gehört: dem NDR. Die Anre-
gung für die Begrünung des ca. 200 qm großen brach liegenden 
Grundstück außerhalb der Einfriedung des Fernsehumsetzers kam 
vom Ortsrat. Dieser hatte sich in einem Antrag schon 1998 für „mehr 
Bewuchs“ eingesetzt. Es folgten Verhandlungen mit dem NDR, die 
sich zwischenzeitlich etwas in die Länge zogen, da die Verhand-
lungspartner wechselten. Fachkundige Beratung und Unterstützung 
leistete der Leiter des Betriebs Stadtgrün, Peter Sebesse, der auch bei 
der Erstellung des Konzepts half. Die Kosten für die Pflanzaktion 
übernahm der NDR, der sich zudem bereit erklärte, für die weitere 
Pflege der Gehölze aufzukommen. Eine Grüngestaltung dieser Flä-
che ist  aus ästhetischen und landschaftspflegerischen Gesichtspunk-
ten sinnvoll und schafft wertvollen Lebensraum für Tiere. Wer nun 
am Fernsehumsetzer vorbeiwandert, kann sich über elf neue Feldge-
hölze freuen. Auch im Hinblick auf die 650-Jahrfeier im Jahre 2003 
ist die Maßnahme ein Gewinn für Laubach. Zudem fügt sich das 
gesamte Grundstück so doch besser in das umgebende Landschaft-
sschutzgebiet ein. Isolde Salisbury 

Neues Grün am Laubacher Fernsehumsetzer. 
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ZZUUMM  KKAAUUFFUUNNGGEERR  WWAALLDD  

Unser schöner Kaufunger Wald erscheint so richtig geeignet zum 
renovieren der Seele und des Körpers in frischer Waldluft. Also auf 
in unsere „Naherholung“ und zwar an einem Sonntag mit dem Fahr-
rad, ausgerüstet mit einer Kanne Pfefferminztee, einem Kanten Brot, 
einem Stücke Ziegenkäse und 3 Wanderkarten. 

Unterwegs begegneten mir auf dem Plattenweg ein Waldläufer 
(neudeutsch: Jogger) und zwei pausierende Autofahrer am Wald-
parkplatz Kohlenstraße.  

Stunden später: Mit „Inkognito bleiben“ war es nichts, denn bei 
meiner letzten Rast am Sängerstein „erwischten“ mich Zerzausten 
die Spaziergänger Grete und Alfred Bete: „Ach, das bist Du ja doch, 
aber Du mit Fahrrad, da konnten wir dich von Weitem wirklich nicht 
erkennen!“ Die heraufziehenden Regenwolken trieben uns dann lei-
der nach Hause. 

Mein Resümee: Es war ein schönes Erlebnis, mal in aller Ruhe 
ohne Zeitdruck den Kaufunger Wald auf mich einwirken zu lassen 
und den Körper in freier Natur zum Erstaunen gebracht zu haben. 
Die vorhandenen Waldwege, größtenteils befestigt zur Nutzung für 
die Forstwirtschaft, eignen sich auch recht gut zum Fahrrad fahren.  

Von großem Vorteil waren die mitgenommenen Karten, denn oh-
ne sie hätte es wegen der sehr dürftig vorhandenen Wegbeschilde-
rung doch gelegentlich Orientierungsprobleme gegeben! Wie mag 
sich wohl ein völlig ortsunkundiger Wanderer ohne Karte zurecht-
finden? Für die in den Karten ausgewiesenen Hauptwege wie z.B. 
Braunewaldsgrundweg, Hubertusweg, Köhlerhauungsweg, 
Kringweg usw. sind entsprechende Namensschilder an markanten 
Stellen angebracht. Äußerst selten gibt es jedoch Hinweisschilder für 
„namenlose“ Nebenwege. 

Ohne Schild bzw. Hinweistafel ist z.B. das auf den Karten mar-
kierte Kulturdenkmal „Ringwall Kring“ nur schwer zu finden. Of-
fensichtlich überlässt man diesen Ort auch so völlig ungehindert der 
Natur – ist beides vielleicht sogar gewollt? 

So richtig unangenehm war der Anblick von den Auswirkungen 
der Waldarbeit: gefällte Bäume, nur die  dicken Stämme werden mit 
schweren Holzrückemaschinen aus dem Wald geholt, die Äste blei-
ben an Ort und Stelle liegen. Wald und Wege erwecken den  
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Eindruck, dass hier ein Panzermanöver stattfand - siehe z.B. mittle-
res Glasebachtal oder unteres Grundbachtal (neben der Autobahn bis 
kurz unter den Stern)! Oder macht sich jetzt der neuzeitliche Trend 
„Kapitalismus pur“ auch verstärkt im Walde breit? Nun ja, der Kau-
funger Wald – sogar ein Teil des Naturpark Münden - ist eben doch 
kein so bekanntes, gepflegtes und attraktives Touristengebiet wie der 
Harz oder der Schwarzwald! 

Gedankenstrich 
Bin ich mit meiner „Waldgenießer-Meinung“ doch zu einseitig 

und ungerecht oder habe ich den Sinn eines Naturparks nicht begrif-
fen? Wie war das doch noch mit der Entwicklung des Waldes? 

In den letzten Jahrhunderten war der Einfluss des Menschen auf 
den Wald in Mitteleuropa besonders drastisch: Beste Waldstandorte 
fielen Siedlungen, landwirtschaftlichen Flächen und Verkehr zum 
Opfer. Wälder gingen durch den Holzbedarf für Salinen-, Glas- und 
Pottascheherstellung verloren. Außerdem war Bauholz zu allen Zei-
ten, zusätzlich im 18. und 19. Jahrhundert noch für den Schiffsbau, 
wichtiges Produkt des Waldes. Speziell der Bergbau brachte die 
Umkehr zu mehr Nadelwald. Die Eibe war beispielsweise ein ge-
fragter Rohstoff für Bögen und Armbrüste. Waldweide und Streu-
nutzung dienten der Viehhaltung und überanspruchten die Wälder. 
Zu hohe Wildbestände behinderten die natürliche Verjüngung der 
Bäume. Luftschadstoffe beeinträchtigten die Wälder und ihre Böden. 

Hatte Forstdirektor Martin anlässlich der 650-Jahr-Feier der Re-
vierförsterei Haarth am 12.05.01 nicht auch von den Problemen der 
heutigen Forstwirtschaft gesprochen?  

Hier noch einmal sein nachdenklich stimmender Text: 
Vergleicht man die damaligen Ansprüche an den Wald mit den 

heutigen, so kann man feststellen, dass sich die Ansprüche genau 
umgekehrt haben. Heute stellen immer mehr Forstbetriebe - private 
wie öffentliche - fest, dass der Sinn einer planvollen Forstwirtschaft 
in Frage gestellt wird. Die Versorgung der Volkswirtschaft mit dem 
nachwachsenden Rohstoff Holz werde nicht mehr wichtig genom-
men, die Naturschutz - und die Freizeitnutzung steht immer mehr im 
Vordergrund. Die ist um so unverständlicher, da Deutschland nach 
wie vor ein Holzimportland ist und ein Verzicht auf mögliche Nut-
zungen zu verstärktem Raubbau in Entwicklungsländern führen wür-
de. Die Landes- und Kommunalforstverwaltungen werden zur Verfü-
gungsmasse der Politik. Es scheint, dass jeder Modetrend  
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umgesetzt wird, egal ob damit leichtfertig in ökologische Prozesse 
eingegriffen wird, die oft mehr als 300 Jahre dauern. Übersteigerte 
Einzelinteressen durch z. B. Jäger, Reiter, Jogger, aber in erster 
Linie auch Naturschützer führen viele Forstbetriebe in die Existenz-
krise. Gesellschaftliches Desinteresse und politisches Missmanage-
ment, das nur kurzfristige Wahlperioden vor Augen hat, stellen den 
Generationenvertrag in Frage, der früher die Grundlage für eine 
langfristige Bewirtschaftung des Waldes gewesen ist. Vor allem das 
Leben in Ballungsräumen, das Beschäftigen mit virtuellen Welten, 
vermittelt durch Computer und Fernsehen führen zu immer größerer 
Entfremdung von der Natur. Lediglich in ländlichen Räumen und 
hier speziell in den Forstgenossenschaften und den Realgemeinden 
ist der Gedanke seinen Enkeln und Urenkeln einen Wald zu überge-
ben, wie man ihn übernommen hat, noch weit verbreitete. 

Wenn man die Geschichte der Haarth sieht, so haben angepasst an 
die jeweilige Situation Rodungsperioden und Aufforstungsperioden 
sich abgewechselt. Hoffen wir, dass das derzeitige gesellschaftliche 
Desinteresse, das kurzfristige Gewinnstreben und die Profilierungs-
sucht mancher Forstbeamter auch vorübergehender Natur sind und 
wir uns langfristig auf die Tugenden besinnen, die dem Wald als 
unsere Lebensgrundlage helfen zu überleben. Wie schön unser Wald 
ist, und dass es sich lohnt für ihn zu kämpfen, werden Sie sicher heu-
te auf dem Begang den FAM Mundt organisiert hat, sehen und meine 
Bitte geht an Sie alle, sich für den Erhalt zu engagieren. Ich möchte 
mich schon im Vorfeld bei allen, die heute zum Gelingen des Festes 
beigetragen haben, bedanken und wünsche der Veranstaltung viel 
Erfolg und einen guten Verlauf. 

Herrn Martins letzter Wunsch ging als erstes in Erfüllung – es war 
eine gelungene, interessante und feuchtfröhliche Veranstaltung. Die 
Mithilfe zur Verwirklichung seines vorletzten Wunsches, sich für 
den Erhalt des Waldes zu engagieren, sei an dieser Stelle zugesagt. 
Es weckt die Pressemitteilung des DFWR = Deutscher Forstwirt-
schaftsrat (nachlesbar im Internet unter www.dfwr.de) Hoffnung auf 
eine umfassende Reform: 

Auf dem ersten Deutschen Waldgipfel in Bonn im Oktober 2001 
will man unter dem Motto „Nachhaltigkeit - Ein Generationenver-
trag mit der Zukunft“ einen „gesellschaftlichen Vertrag“ schließen. 



1111  

Nachdem ich Laie diesen „Blick durchs Waldschlüsselloch“ so 
halbwegs verdaut hatte, kam ich zu der Erkenntnis, dass das Thema 
Wald und Forst sehr komplex und durch die vielseitigen Interessen 
hoch kompliziert ist! 

Klar geworden ist mir auch, dass bei der Waldarbeit keine „kapi-
talistischen Panzermanöver“ abgehalten werden, sondern dass es 
sich um die Durchführungen von Arbeiten nach strengen betriebs-
wirtschaftlichen Vorgaben handelt. 

Allen Forstleuten sei Glück, Stärke und Ausdauer gewünscht, 
damit sie in 123 Jahren das ernten können, was sie heute säen. 

Ernst Grages 
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665500  JJAAHHRREE  HHAAAARRTTHH  

 

Als Ergänzung für den sehr gelungenen Bericht der HNA möchten wir hier e



 

 
 

einige optische Eindrücke liefern. 
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VVEERRAANNSSTTAALLTTUUNNGGSSKKAALLEENNDDEERR  

DDAATTUUMM  VVEERRAANNSSTTAALLTTUUNNGG  AAUUSSRRIICCHHTTEERR  
Juni 

30.06. Laubacher - Nacht 
Ab 18.00 Uhr,  
Dorfgemeinschaftshaus 

Kapellengemeinde mit 
allen Laubacher Verei-
nen und Gruppen 

Juli 

15.07 Stammtisch in der Grundmüh-
le ab 10.00 Uhr 

CDU. Ortsverband – 

29.07 Konzert auf der Zella 
ab 15.00 Uhr 

Touristik/Naturpark 
Münden u. Heimat- u. 
Verkehrsverein Laubach 

August 

05.08. Anmeldung zum Konfirmandenunterricht – siehe auch 
Seite 6 

09.08. Bücherei - erste Ausleihe nach 
der Sommerpause 
ab 17.00 Uhr 

Dorfbücherei 

15.08 Klönnachmittag im Dorfge-
meinschaftshaus 

SPD-Ortsverband 

18.08. Tag am Stein 
Beginn: 17.00 Uhr 

Männergesangverein 

26.08. Seifenkistenrennen 
Beginn: 10.00 Uhr 

Wählergemeinschaft 
Grünes Laubach 

September 

05.09 Klönnachmittag im Dorfge-
meinschaftshaus 

SPD-Ortsverband 

09.09 Kommunalwahl im Dorfgemeinschaftshaus ab 8:00 Uhr 
15.09. -
17.09. 

Kirmes – Näheres im nächsten 
Trommelstock 

Freiwillige Feuerwehr 

Kirchentermine: 
Jeden 1. Sonntag im Monat ev. luth., 
jeden 3. Sonntag im Monat ev. ref. 
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VVOORR  9900  JJAAHHRREENN  

24.5.1911 

49.000 junge Lachse und 25.000 Schnäpel, der Fischbrutanstalt der 
hiesigen Forstakademie entstammend, wurden in diesen Tagen in 
Werra und Fulda ausgesetzt. 

6.7.1911 

Laubach, 5. Juli, morgens 6 Uhr. Soeben kommen wir von der Mor-
genpromenade, die uns zwei der Teilnehmer des deutschen Rundflu-
ges sehen ließ, zurück. Der erste Flieger hielt sich etwa 1/2 Stunde 
südlich von Laubach und machte sich zuerst durch das Surren des 
Propellers bemerkbar. Mit dem bloßen Auge war er kaum wahrzu-
nehmen. Aufgang am Horizonte etwa 1/2 5 Uhr. Der andere Flieger 
wurde 5 Min. nach 5 Uhr gesichtet, kam genau übers Dorf und blieb 
etwa 10 Min. lang sichtbar. In vollständig sicherem Fluge zog er wie 
ein Habicht dahin. Noch lange hörte man das Sausen des seltsamen 
Vogels. 

 
 

VVOORR  114400  JJAAHHRREENN  

24.11.1861 
(Eingesandt) Jemand, dem das Wohl seiner Mitbürger ebenfalls 

am Herzen liegt, kann und darf es nicht unterlassen, dem Herrn Dr. 
Bonhoff zu Königshof für das angegebene probate Mittel, die Maul- 
und Klauenseuche des Rindviehes durch Phosphorsäure in der be-
merkten Potenz und Gabe zu verhüten und zu heilen, herzlich zu 
danken, bedauert jedoch sehr, dass Genannter um 9 Tage damit zu 
spät gekommen ist. Zugleich erlaubt sich aber derselbe die beschei-
dene Anfrage, warum die Kühe des Herrn Dr. Bonhoff selbst von 
obiger Seuche heimgesucht sind, da derselbe doch jedenfalls dies 
rechte Mittel zur rechten Zeit dagegen angewandt haben wird? 
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EEIINN  LLAAUUBBAACCHHEERR  HHAAUUSS  WWIIRRDD  GGEETTAAUUFFTT  

Auf der Tagesordnung der letzten Laubacher Ortsratssitzung am 
28.5.2001 stand die Abstimmung über die Umbenennung des Dorf-
gemeinschaftshauses in Walter Nehrling - Haus. Den Antrag, der am 
23.4.2001 schriftlich gestellt worden war, trug Ortsratsmitglied Hans 
Börker vor. Für alle Interessierten hier der komplette Text : 

Stadt Hann. Münden 27. APR. 2001 (Eingangsstempel) 
Antrag von den Ortsratsmitgliedern Börker und Förster für die 
Sitzung des Ortsrates Laubach 
Antrag auf Widmung des Dorfgemeinschaftshauses. 
Die SPD Laubach beantragt das Dorfgemeinschaftshaus 
Laubach in Walter Nehrling - Haus umzubenennen. 

Begründung: 
Walter Nehrling war ab 1957 bis 1986 aktiv in der Kommunal-
politik und in den Vorständen mehrerer Vereine für den Ort 
Laubach tätig. 
Ab 1964 bis zur Gebietsreform 1972 bekleidete er das Amt des 
Bürgermeisters und Gemeindedirektors, und bis zum Jahr 1986 
das Amt des Ortsvorstehers. Außerdem war er nach der Ge-
bietsreform im Rat der Stadt Hann. Münden tätig. 
Weiterhin war er Wegbereiter, Vorantreiber und Ausführer für 
verschiedene strukturschaffende Projekte im Ort. 
Als Beispiel seien genannt: Der Bau des Feuerwehrgerätehau-
ses, die Anschaffung des 1. Feuerwehrautos, die Bereitstellung 
von neuen Baugebieten, die Umstellung der Wasserversorgung 
und als wichtigstes, „der Bau des Dorfgemeinschaftshauses". 

Antrag/Beschlussvorschlag: Der Ortsrat beantragt, das die 
Stadt Hann. Münden das Dorfgemeinschaftshaus Laubach in 
Walter-Nehrling-Haus benennt. 

Hann. Münden, den 23.04.2001   Unterschriften 

Das Abstimmungsergebnis war einstimmig für die Umbenennung. 
Der anwesende Stadtdirektor Dr. Lüdtcke erklärte daraufhin, dass 
der Stadtrat Münden dazu ebenfalls den Beschluss für die  
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Namensänderung fassen muss, da die Stadt Münden Eigentümerin 
des Laubacher DGH ist. Mit einer sicherlich positiven Entscheidung 
ist in ca. 4 Wochen zu rechnen. 

Na dann können wir hier in Laubach ja schon gespannt sein, wie 
denn wohl das neue Namensschild bzw. die entsprechende Gedenk-
tafel gestaltet wird und uns auf die sicherlich im würdigen Rahmen 
ablaufende Umtauffeierlichkeit mit der Gedenktafel-Enthüllung noch 
in diesem Jahr freuen. 
Ein klein wenig zu bedauern ist der Eindruck, dass hier die Möglich-
keiten zur Gestaltung von Jubiläen scheinbar nicht genutzt werden, 
denn im Jahre 2002 wird die Fertigstellung des Erweiterungsbaues 
(Turnhalle / Festsaal) zum heutigen DGH, wie oben beschrieben 
durch Walter Nehrling initiiert, 30 Jahre alt.  
Es wäre aber auch als Beitrag zur 650 - Jahrfeier Laubach möglich 
gewesen, denn 2003 wird der Altbau, das ehemalige Schulgebäude 
wurde am 13.10.1913 eingeweiht, 90 Jahre alt. 

Ernst Grages 

 
1913 eingeweiht soll das Dorfgemeinschaftshaus künftig den Namen 
„Walter-Nehrling-Haus“ tragen. 
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„„VVOONN  ZZIIEEGGEELLNN  ZZUU  BBIIEERR  UUNNDD  BBEETTTT““  OODDEERR  „„VVOONN  DDEERR  

ZZIIEEGGEELLEEII  ZZUU  DDEENN  WWEERRRRAATTAALLHHOOTTEELLSS““    

Zum freien Lehnhof Haarth gehörte eine Ziegelei, die ihren Ton aus 
den Tonkuhlen, am Fuße des Kleeberges (Klee = Kley = Ton) über 
die sogenannte Ziegelstraße, der heutigen Haarthstraße, angeliefert 
bekam. Der Zeitpunkt ihrer Entstehung ist uns nicht bekannt (ca. 
Mitte des 18.Jahrhunderts ?). 

Am 14. 9. 1845 wird der Ziegelmeister Jacob Ludwig Roß auf der 
zum „canzleisässigen Gute Haarth“ gehörigen Ziegelei in den 
Mündenschen Nachrichten erwähnt.  

Am 22. 2. 1852 soll ein Wohnhaus der Haarthschen Ziegelei auf 
Abbruch verkauft werden. 

21.11.1852 Verkauf des Gutes Haarth (siehe oben), dazu gehört u.a. 
auch eine in unmittelbarer Nähe der Werra gelegene, neu erbaute 
Ziegelei, bestehend aus einem Wohnhause für 5 Arbeiter-Familien 
nebst Stallungen dazu, einem großen Trockenhause mit Gerüsten 
und 2 Brennöfen, einer Holzremise und Dreschdiele; und zwei zu 
Familienwohnungen eingerichtete Hauptwohngebäude, ein Neben-
haus für Arbeitsleute, die zur Ökonomie gehörenden Scheunen, Stal-
lungen und sonstigen Räumlichkeiten. 

14.4. 1853 Warenangebot der zur Haarth gehörenden Ziegelei: 
Fittig- oder Hohlziegel, Plattziegel, Draunsröhren und auch Lehm-
steine. 

14.6.1857 Auf der Ziegelei zur Haarth sind von jetzt an Backsteine 
(Thonsteine), gebrannte Lehmsteine und Ziegel sowie auch Kalk zu 
haben. 

15.10.1863 auf Abbruch verkauft werden soll 1) ein Schafstall und 
2) die frühere Wohnung für Ziegelei-Arbeiter.  

15.10.1871 Verkauf von Gegenständen z.B. 2 Baubuden, 2 Wagen, 
Futtermaschine bei der Laubacher Ziegelhütte (Unternehmer Fi-
scher) 
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6.6.1872 Ziegelmeisterwohnung der Haarth, Amt Münden, Königl. 
Kloster-Amt soll auf Abbruch verkauft werden. (Das Ende des Zie-
geleibetriebes?) 

11.4.1875 Versammlung der Klosterforstwiesen-Pächter auf der 
ehemaligen Ziegelei. 

12. 1. 1879  Holzauktion der Königl. Klosterförsterei Haarth in der 
Gastwirtschaft auf der Ziegelei bei Laubach.  

28.6.1888 Gastwirtin Witwe Roß lädt ein zu Tanzmusik.  

30.9.1896 Gastwirt August Roß.  

1909 Franz Hoppe übernahm den Betrieb. Der Gastwirt bediente 
zugleich das Fährboot über die Werra.  

27.8.1910 Flußkies und Sand liefern Hoppe und Eggert, Ziegelei bei 
Laubach 

1912 Gasthaus „Ziegelei“ wurde in „Werrahaus" umbenannt. 

4.6.1913 Franz Hoppe kam bei einem Werra-Hochwasser ums Le-
ben. Seine Frau Ida und später dann seine Tochter, Adele Lutz, führ-
ten das Gasthaus weiter.  

27.4.1914 Erfreuliche Neuerung: die Fähre läuft jetzt an einem Seil 
(vorher mit Stangen durch die Werra gestakt). Außerdem faßt das 
Boot 20 Personen und ist mit Sitzgelegenheiten versehen. 

1924 Veränderung des Werra-Ufers durch den Betriebsbeginns des 
Werrakraftwerkes. 

1934 – 1937 Pause mit „der Idylle im unteren Werratal“ durch den 
Bau der Autobahn. 

1945 – 1951 Werrahausbewohner leisten erste Hilfe und alarmieren 
Rettungs- und Bergungskräfte bei zahlreichen Unfällen auf der nach 
der Brückensprengung als Umleitung eingerichteten Haarthstraße 
und nach Abstürzen von der Autobahnbrücke. 
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1. 2. 1967 Dr. Lutz, der Sohn von Adele Lutz (sie verstarb im Okto-
ber 1966), überließ das Werrahaus folgenden Pächter: Herrn 
Buchheim, Frau Hasecke und Herrn Bruns und zuletzt Herrn Fischer. 

1.1.1991 verkauft die Familie Gerd Lutz das Hotel an die Familie 
Manfred Rothweiler, die schon seit 1968 das Hotel „Werrastrand“ 
führen. 

24.2.1992 Wiedereröffnung des Hotelbetriebes nach sehr aufwendi-
gen Renovierungs- und Umbauarbeiten gemeinsam mit dem Hotel 
Werrastrand unter dem neuen Namen „Werratal Hotels“. 

1.4.1998 Übernahme der Hotelleitung durch die Tochter Annette 
Rothweiler-Treichel.  

Für die freundliche und wohlwollende Unterstützung zur Erstellung 
dieser Zeittafeln geht ein besonderer Dank an Frau Rottweiler, Herrn 
Kaerger und an Herrn Mingram vom Forstamt Kattenbühl. 

Ernst Grages 

Die alte Ziegelei an der Werra. 
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EEIINN  HHIIMMMMLLIISSCCHHEERR  MMUUTTTTEERRTTAAGG!!  

Von Rosel Uster 
Ich starte von der Himmelsthürer Straße,  
am frühen Sonntagvormittag, 
mein Ziel ist Alfeld an der Leine,  
mit seinem Ortsteil namens Sack. 

 
Dort gibt es einen Himmelberg 
mit einem festen, hohen Turm, 
mein Wanderweg windet aufwärts sich, 
krumm wie ein Regenwurm. 

 
Ich bin in den sieben Bergen, 
nämlich den von dem Schneewittchen 
deshalb ich auch den Schneewittchen-Pfad fand 
und Himmelschlüssel am Wegesrand. 

 
An der Adamishütte wurde gegrillt, 
von Leuten mit viel zuviel Wurst, 
die luden mich ein, dass es weniger wird, 
dazu gab `s noch Himmlisches für den Durst. 

 
Nach eineinhalb Stunden war ich am Turm,22,12 m hoch, 
sechs Leute waren oben, ich war die siebente in der Runde, 
und mitten dazwischen bellten noch, 
zwei große Himmelhunde. 

 
Der Ausblick war, weil das Wetter so schön, 
einfach himmlisch, ich war ganz von Socken, 
und in den Himmel ragte stolz 
in der Ferne der „Harzer Brocken.“ 

 
Den Himmelbergweg wanderte ich nun bergab, 
zurück zu dem Parkplatz, nahe dem Örtchen Sack, 
eine himmlische Wanderung ist vorbei, 
und ich freue mich schon auf den nächsten, himmlischen 13. Mai! 
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ZZUU  BBEESSUUCCHH  IIMM  KKLLEEIINNSSTTEENN  LLAAUUBBAACCHH  

Am 23.07. war es wieder soweit: Laubach-Treff war angesagt, dies-
mal in Laubach/Diemelstadt. Mit 5 Autos und 18 Laubachern ging’s 
ab von Laubach nach Laubach. Nur eine Stunde Fahrt, und wir wa-
ren da. Laubach – 5 Häuser, 35 Einwohner (Durchschnittsalter 28), 
18 Kinder –  2 freundliche Strohpuppen und alle schon anwesenden 
Laubacher hießen uns willkommen.  

Nach der Be-
grüßung („Aus 
welchem Laubach 
seid Ihr? Namen 
sind nicht sooo 

interessant!“) 
setzte sich ein 
gutgelaunter Hau-
fen „Laubacher“ 
in Bewegung zur 

„Ortsbesichti-
gung“. Den Ort 
hatten wir schnell 
besichtigt. Vorbei 

an liebevoll geschmückten Häusern und Straßenrändern mit Stroh-
kühen und sogar einer Schafherde inklusive Hirt aus Stroh ging es 
auf zum Sportflugplatz. Segelfluggutscheine, die per Glücksrad am 
Abend zuvor verlost worden waren, konnten nun eingelöst werden. 
Wer keinen Gutschein hatte und trotzdem fliegen wollte, konnte mit 
einem Motorsegler einen Rundflug zu machen! Meiko der Mutige 
stellte sich als Testperson zur Verfügung. Laubach von oben – das 
hat ihm Spaß gemacht. (Und seine Gesichtsfarbe war nur geringfü-
gig verändert, als er wieder festen Boden unter den Füßen bekam.) 
Wenn wir das gewusst hätten...  Den Weg zurück ins Dorf durch 
schöne klatschmohngesäumte Felder gingen einige zu Fuß. Oder 
man fuhr mit  dem Planwagen. Da kam natürlich Hunger auf.  

Nach einem guten und reichlichen Essen stand „Wettmelken“ auf 
dem Plan. Aus jedem Laubach ein Kandidat. Wir schickten Ilse ins 
Rennen, ein guter Entschluss. Sie legte eine beachtliche Menge vor 
und hat sich wirklich für uns gut geschlagen!  Elke Sparbier 

 Unsere „Abordnung“ beim Laubach-Treffen in 
Laubach bei Diemelstadt
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 Nach einem Tässchen Kaffee ging es mit dem Bus nach Rhoden zur 
Stadtbesichtigung: ein wirklich sehenswertes Städtchen mit schönen, 
alten Fachwerkhäusern. Unser Rundgang wurde musikalisch beglei-
tet von einem Laubacher „Drehorgelmann“, der uns an jeder Ecke an 
der wir auftauchten, mit einem Liedchen empfing. Zurück in 
Laubach gab es (wieder) Kaffee und Kuchen (nochmals vielen Dank 
an alle fleißigen Bäcker/Bäckerinnen aus Laubach/Werra). Dabei 
wurde eifrig geplaudert und gelacht. Die Laubacher Kinder führten 
dazu ihr tolles Stepp-Aerobic Programm vor. Es kam so gut an, dass 
noch am Abend Zugaben gefordert wurden.  

Ein weiterer kleiner Laubach-Rundgang wurde fällig, als der Ba-
sar geöffnet wurde. Mal sehen ob es nicht etwas Schönes zu kaufen 
gibt! Jeder von uns ist fündig geworden! Bei den liebevoll selbstge-
bastelten, gestrickten und gekochten Angeboten war es schwer sich 
zu entscheiden. Dann der Trödelmarkt! Eine wahre Fundgrube für 
jeden Liebhaber! Da kam es schnell zu schweren Gewissenskonflik-
ten -  Sessel kaufen und Mann (Frau) hier lassen (wegen Platzmangel 
im Auto)? oder doch lieber eine Schreibmaschine oder einen Stuhl 
oder gar die alten Eisenzangen oder, oder ? (Wir sind übrigens alle 
wieder mit zurückgekommen!!) - Endlich wieder Essen!! - Diesmal 
vom Grill – eine Stärkung für das bevorstehende offizielle Abend-
programm! Alle Laubachs stellten sich vor und übergaben ihre Gast-
geschenke. Unser Geschenk, ein Ginko-Baum, wurde von Irene 
Grages überreicht mit einer in Gedichtform (wer hätte das gedacht?) 
verfassten Vorstellung unseres Laubach.  

Wenn man schon einmal bei einem Laubach-Treff war, sind diese 
Vorstellungen noch interessanter, da man die vorstellenden Personen 
schon den einzelnen Laubachs zuordnen kann. Diesmal war außer-
dem neben dem Bürgermeister von Diemelstadt auch der hessische 
Landwirtschaftsminister Dietzel vertreten. Auch er musste sich im 
„Wettmelken“ beweisen und hat sich nicht schlecht geschlagen! Al-
les in allem war auch dieses Treffen wieder ein wirklich gelungenes 
Fest, und für einen so kleinen Ort eine wirklich große Leistung! Wir 
freuen uns auf das nächsten Laubach-Treffen in Laubach/Hunsrück 
am? Vielleicht seid dann auch ihr dabei?  

Elke Sparbier 



VVEERRKKEEHHRRSSSSPPIIEEGGEELL  ==  UUNNFFAALLLLGGEEFFAAHHRR  ??!!  

Viele Laubacher Bürger benutzen mehrmals täglich die Betonstrasse 
(Laubacher Straße in Richtung Zella), zusätzlich kommen jetzt auch 
die Neubürger vom Hüttenhof dazu. 

Dadurch erfährt der Ortskern eine spürbare Entlastung des Auto-
verkehrs.  

Doch wie jeder weiß, ist das Linksabbiegen von der Betonstraße 
in Richtung Münden ein Abenteuer. 

Darum äußerten mehrere Bürger den Wunsch nach Anbringung 
eines Verkehrsspiegels. 

Dieses Anliegen wurde auf der letzten öffentlichen Ortsratsitzung 
dem Stadtdirektor  

Herrn Dr. Lüdtcke, durch unseren Bürgermeister Gerd Mundt 
dargelegt. 

Die Antwort von Herrn Dr. Lüdtcke war verblüffend. 
Laut Stadtdirektor, Polizei und Ordnungsbehörde tragen Ver-

kehrsspiegel zu einem erhöhten Unfallrisiko bei. Warum ? Weil sich 
die Verkehrsteilnehmer zu oft auf diesen Spiegel verlassen. Somit 
werden im gesamten Stadtgebiet und in den Ortsteilen diese Ver-
kehrshilfsmittel bei Beschädigung weder ersetzt noch werden neue 
aufgestellt. 

Nach Ansicht des ADAC ist eine Verallgemeinerung hier völlig 
fehl am Platze. Es komme auf den Einzelfall an, zu viele Einfluss-
faktoren spielten hierbei eine Rolle, z.B. bauliche Begebenheiten, 
Geschwindigkeitsregelungen, geographische Punkte usw.  

Einige Gedanken seien hier noch erwähnt. 
Wie viele Unfälle sind durch Verkehrsspiegel verhindert worden? 

Eine kaum zu beantwortende Frage, jedoch eine in diesem Zusam-
menhang relevante. Vielleicht wissen Herr Dr. Lüdtcke, Polizei und 
Ordnungsbehörde eine Antwort. 

Außerdem ist jedem Verkehrsteilnehmer bekannt, dass ein Spie-
gel kein Ersatz, sondern eine sinnvolle Ergänzung des Blickfeldes 
darstellt. 

Meiko Maeser 


